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Sachsenweites  
Kinderschutzprojekt 
an Kinderkliniken 

Die Sächsische Staatsministerin für 
Soziales und Verbraucherschutz, Frau 
Christine Clauß, zog am 13.11.2013 
in der Sächsischen Landesärztekam-
mer in Dresden anlässlich der Ab
schlussveranstaltung des Projektes 

„Hinsehen – Erkennen – Handeln – 
Kinderschutz im Gesundheitswesen 
in Sachsen“ eine überaus positive 
Bilanz. Die Ministerin dankte neben 
den 80 Anwesenden insbesondere 
den mitwirkenden Kliniken und 
Jugendämtern in Sachsen, die mit 
ihrem Engagement zum Erfolg des 
Projektes beigetragen haben. 
Der Umgang mit Fällen von Kindes-
wohlgefährdung im medizinischen 
Bereich bedeutet hohe emotionale 
Belastungen, komplexe Behand-
lungsbedarfe und rechtliche Fallstri-
cke. Ein standardisiertes Vorgehen ist 
hier dringend zu empfehlen. In dem 
fast zweijährigen Projektprozess 
wurde die Stärkung von multiprofes-
sionellen Kinderschutzgruppen an 

allen pädiatrischen Abteilungen in 
Sachsen angeregt und den Kliniken 
in Anlehnung an bereits bestehende 
Standards ein strukturiertes und ver-
bindliches Interventionskonzept bei 
Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
angeboten. 
Diesem Projekt vorausgegangen war 
ein einjähriges Modellprojekt, in 
dem für Dresden ein verbindliches 
und standardisiertes Vorgehen zwi-
schen Universitätsklinikum, Kranken-
haus Dresden-Neustadt und Jugend-
amt bei Fällen der Kindeswohlge-
fährdung erarbeitet wurde. Seit März 
2012 wurden diese Vorgehenswei-
sen, Strukturen und Materialien wei-
teren 40 Kinderkliniken, -chirurgien 
und Kinder- und Jugendpsychiatrien 
in Sachsen angeboten und von den 
teilnehmenden Kliniken entspre-
chend der regionalen Gegebenhei-
ten modifiziert. 
Ergebnisse des Umsetzungsprozesses 
sind unter anderem ein einheitlicher 
Faxmeldebogen zur Mitteilung eines 
Verdachtes der Kindeswohlgefähr-
dung beim Jugendamt in 10 von 13 
Gebietskörperschaften in Sachsen. 
Zudem wurden mit 14 Kliniken und 

Jugendämtern gemeinsame Regio-
nale Konferenzen in den Landkreisen 
und Städten initiiert, die die Zusam-
menarbeit dieser beiden Hilfesys-
teme erleichtern. 
Insgesamt bestehen mittlerweile in 
Sachsen 21 interdisziplinäre Kinder-
schutzgruppen, von denen 19 wäh-
rend des Projektzeitraumes gegrün-
det wurden, mit einer standardisier-
ten Arbeitsweise im Verdachtsfall, 
sowie entsprechendem Dokumenta-
tionsmaterial. 
Der Freistaat förderte in den Jahren 
2012 und 2013 die Koordination der 
sachsenweiten Implementierung. Die 
Projektleitung war interdisziplinär 
mit den Bereichen Pädiatrie, Kin-
derchirurgie, Rechtsmedizin und Psy-
chosomatik des Universitätsklinikums 
und der Technischen Universität.

Das Projekt ist zentraler Bestandteil 
der Bemühungen den Kinderschutz 
in Sachsen, auch im Gesundheitswe-
sen, weiterzuentwickeln und eng mit 
der Kinder- und Jugendhilfe zu ver-
netzen.
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